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«F>mMhgM«g gebe« ««</ Pe/standgewähre«. »

Fo/o M //o/er, SPÄ"

Für manche bedeutet es qualvolle Monate und
Jahre in einem Pflegeheim. Wo bleiben denn da
die Bemühungen? Hätten wir nicht dort eine viel
grössere Lücke zu füllen, um Menschen, die sich
in der Abstellsituation fühlen, Ermutigung zu
geben und Beistand zu gewähren? An dieser
Stelle scheint mir überhaupt die heutige Diskus-
sion um die Sterbebegleitung zu kranken. Unter
Sterben verstehen wir einige Stunden oder einige
Tage vor dem Ableben. Für das unabsehbare
Heer von kranken und schwachen Menschen in
den Pflegeheimen aber bedeutet das Sterben
einen langen und schwierigen Prozess. Für die-
sen scheinen sich nur wenige zu interessieren.
Beim Stichwort «Sterbebegleitung», da rennen
die Journalisten, doch das Pflegeheim bleibt von
der Öffentlichkeit fast völlig vergessen.
Viele offene Fragen habe ich natürlich auch an
die begrifflichen Definitionen, die EXIT voll-
zieht. Was meint EXIT mit urteilsunfähigen Pa-
tienten? Macht EXIT die Gleichung, dass ur-
teilsfähige Menschen auch bereits Menschen
sind, die sich den Tod wünschen? Ähnlich pro-
blematisch scheint mir auch die Verwendung des

Wortes «Depression» : EXIT verlangt von seinen
Mitgliedern, dass sie in den letzten zwei Jahren
vor dem Beitritt nicht in Behandlung wegen De-
pressionen waren. Doch was will das schon heis-
sen? Eine Depression kann durchaus länger als
zwei Jahre zurückliegen. Auch machen wir die

Beobachtung, dass Menschen eher im Laufe
ihrer Krankheit in depressive Zustände geraten.
Wird dann etwa die Verfügung aufgehoben?
Oder: Noch ist es so, dass laut Richtlinien für die
Sterbehilfe der Schweizerischen Akademie der
Medizinischen Wissenschaften von 1976 ein
Arzt nicht einfach tel quel verpflichtet werden
kann, sich an eine Patientenverfügung zu halten,
sondern immerhin noch nach seinem eigenen
besten Wissen und Gewissen zu befinden hat. Er
gilt als Sachwahrer der möglichen Interessen des

Patienten. Das kann heissen, dass der Arzt auch
anders als die Verfügung entscheidet.
Sie sehen also, dass ich meine Schwergewichte an
andern Stellen setze als EXIT. Für mich würde es

mehr bedeuten, wenn sich die Bemühungen um
Menschen in Pflege- und Altersheimen verviel-
fachen würden. Zum andern möchte ich wün-
sehen, dass sich die Anstrengungen mehren, die
darauf abzielen, dass der einzelne Mensch einen
neuen Zugang zu seiner Existenz und zur Tatsa-
che seiner Endlichkeit gewinnt. Aus diesen
Gründen heraus kann ich die Unterstützung von
EXIT nur sehr bedingt gutheissen.

K/ums Fö'/Zmm

/-<?/ P/arrer am A"a«/o«.s.vp/?a/ Rade«

t/nsere neue /Leserumfrage

Patiententestament
ja oder nein?
Auf den Seiten 14-27 finden Sie die Beiträge
der Fachleute zu diesem heiklen Thema. Wir
wissen, dass viele gläubige Katholiken und
Protestanten, aber auch Juden und Muslime,
jede menschliche Massnahme zur Beendi-

gung des Lebens (auch des ungeborenen) ab-
lehnen. «Ausharren bis zum bitteren Ende»,
schrieb dazu lie. iur. F. Chanson. Wir fragen
Sie nun, wie Sie sich persönlich zu dieser
schwierigen Frage stellen. Bitte wiederholen
Sie nicht einfach die Gedanken unserer drei
Experten, sondern formulieren Sie Ihre eige-
ne Meinung. Besonders hilfreich wären wohl
Beobachtungen oder Erfahrungen aus Ihrem
Umkreis.
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